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erste moderne Bıbelschule gegründet habe se1 Doll analog dazu der (Gründer der
ersten Bıbelschule In Deutschlandn

Spätestens an dıiıesem Punkt iragt INan SICH. ob Doll nıcht zuvıiel Ehre zute1l
wırd IDenn Missıons- und Bıbelschulen gab schon lange VOTIT dem Londoner
und Neukıirchener nstıtut, INan en 1U dıe Miıssıonssemiminare VON Jänıcke
(1800) dıe Missıionsschule Base] (1815) dıe Pılgermission auf St
Chrischona Doll hatte Verbindungen Rappard), dıe Miss1ıonsschule Von
Carl VOoONn Rodt in Bern (1837) dıe Ev Predigerschule Basel (1876) oder dıe
Bıbelschule Von Georg Müller Scriptural owledge Institute for ome
and Abroad) und dıe im ext selbst dargestellte Miıssionsschule VOIl Ermelo
(S 132) Dıe Abhängigkeıt VON Müllers Bıbelschule waäre wesentliıch logıscher
als dıe Gumness, da Doll Müller tief verehrte (SOo auch CTW Tst für
spätere Jahre ist dıe Verbindung VO  — (Jumnness und seiner Miıssionsschule besser
belegt 49) Was Brandl wohl meınt aber nıcht sagt ıst iıne besondere
von Bıbelschule. dıe durch Neukırchen entstanden ist Be1l dıesen chulen stan-
den dıe missıonarısche Komponente und dıe Prinzıpien der Glaubensmissionen
1Im Mıttelpunkt. Aber auch hıer wiırd INan nıcht umhın können, manche Vorläufter

finden
Irotz diıeser einschränkenden Bemerkungen bleıbt Brandls Arbeit eın Melılen-

ste1n in der Aufarbeıtung der evangelıkalen Miıssıonsgeschichte. ıne umfangre1-
che Bıblıographie, eıne Liste er Miıss1ıonare und Miıssıonarınnen der eıne
Sammlung wichtiger Bılddokumente eın ausführlıcher Index und iıne englısche
Zusammenfassung runden dieses bemerkenswerte Werk ab. dem wünschen
ist, viele Leser findet und dal} auch dıe Geschichte der anderen deutschen
Glaubensmissionen in Zukunft fundıert und kenntnisreich dargeste wırd
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Es Wäal In der se1it Jahren mehr oder weniger anhaltenden Debatte über dıe Frage
nach dem Verhältnis (Abgrenzung oder Annäherung) zwıischen der pletistischen
und der charısmatıschen Frömmigkeıt schon ange eın Desıderat, sıch einmal dıe
frömmigkeıtsgeschichtlichen urzeln anzuschauen, Aaus denen ‚z auch
der 1Ur oberflächlıch hıstorisch Interessierte erkennen €e1 schöpfen. V C
der sıch schon in seiıner Heıdelberger Dıssertation mıiıt der enthusıastısch-
charısmatıschen Frömmigkeıt, dort allerdings 1im systematısch- und D:  tısch-
theologıschen Rahmen beschäftigte, egt NUunNn seiıne 1m Umfeld dieser Studıen
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WONNCHCH Lesefrüchte über dıe pıetistische Tradıtion VOI 1eS$ gılt VOIl VOI-
nehereın berücksichtigen, dem erk seiıne ıhm eıgene Bedeutung vA

kommen lassen. ES ıst OE der Darstellung hıstorischer usammenhänge
und Ereignisse keıne kırchenhistorische, sondern ıne praktısch-theologische
Arbeıt, WIE NT: schon im Vorwort verrat 3) ESs bleıibt also ırreführend. WEINN

das Buch In der Reihe "'kırchengeschichtlıcher Monographien’ erschıenen ist
Nıchtsdestotrotz ist der 1C In dıe Geschichte erhellend erweılst sıch nämlıch,

dıe ambıvalente Auseimandersetzung der pıetistischen Frömmıigkeıt nıt
thusıastıschen Phänomenen ıhre Geschichte VO  —- nfang begleıtet.

1er Großabschnitte unterteıjlen das Buch el ıst der erste Teıl ( 11-
In dem VOTI em dıe beıden 1mM Tıtel erscheinenden egriffe definı:ert und In eın
Verhältnıs gesetzt werden sollen, überaus wiıchtig. S50 1äßt VT erkennen,
auch dıe zünftigen Pıetismusforscher dıe tTeNzen zwıschen kırchliıchem und —

paratıstıschem bzw radıkalem Pıetismus durchaus nıcht immer sauber ziehen
können (S 14) Es ist also verständlıch, WE be1 allen Bemühungen Klärung
dıeses kurze Kapıtel nıcht immer befriedigt, oder Sal hıer erkennt INnan dıe STar-
ke Abhängıigkeıt VOoNn der Sekundärlıteratur falsche Fährten gelegt werden. etw.
WC) trotz vorausgehender Darstellung verschiedener Ausprägungen des Pıetis-
INUS allgemeın innerseelısche Vorgänge und synergıistische Flemente
Beschreibung des Pıetismus schlechthın angewandt werden 16) Dem ent-
sprechend wırd ebenso verallgemeınernd dıe Orthodoxı1e durch etonung der
Objektivıtät 1m Zusammenhang der Glaubensgewıißheıt dargestellt.

Der zweıte Hauptteıl stellt ‘ Außerordentliche enthusıiastısch-ekstatische Phä-
OmMene im Umfeld des Pıetismus’ dar S- Dabe!I1 werden 1U dıe bekann-
testen, in der Sekundärlıiteratur regelmäßıig erwähnten Bewegungen5 Qls
lerdings manchmal knapp, dalß ohne Kenntnis des hıstorıschen Kontextes dıe
Berichte über einzelne Ere1gn1isse dem eser recht verborgen leiben (etwa dıe
ıne appe Seıte umfassende Erwähnung der °‘Laubacher Kirchenrevolu-
tıon IS 2311) Dıe Beschreibung der „begeısterten Mägde von Ertu: Quedlın-
burg und Halberstadt“, der endzeıtlic gestimmten phıladelphıschen Gemeıinde
VoNn Berleburg oder der Inspirierten in der etterau haben, äßt sıch leicht C1-

kennen, VOI em ZU) Ziel Phänome enthusıastıscher Art, wI1e sS1e sıch In der
charısmatıschen Frömmıigkeıt heute finden, dort schon entdecken. Dıeses -er-
kenntnisleitende Interesse zeıgt sıch eutlıc WC in dıe Beschreibung der
Berleburger Ereignisse plötzlıch der Satz lesen ist „„d0 finden sıch Ersche1-
NUNSCH, WI1e S1€e uch von “Toronto’ ausS  Cn Ssınd: Zıttern, Benommenseın,
Hınfallen. eılıges Lachen/Weınen, Schreıen, Verzückung im Zusammenhang
mıt ebet, Handauflegungen und Segnungen” S 25)

Der drıtte Teıl beschäftigt sıch 1UN mıt den Stellungnahmen einzelner be-
kannter Pıetisten wI1e Spener, Francke und anderer Vertreter des Halleschen Pıe-
t1smus, Bengel und Qetinger Aaus Württemberg, der enthusıastıschen Frömmuigkeıt
näher stehenden ersonen WIE Hochmann VON Hochenau, dann VoNn Vertretern,
dıe in unterschiedlichem aße dıe quietistische Mystık iın iıhre pietistische
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Frömmigkeıt ufnahmen (Ch de Marsay und Tersteegen), solche dıe
den Übergang zwıschen Pıetismus und Aufklärung markıeren (J Dıppel und
elmann), dazu atürlıch Graf VON inzendo und schlıeßlich als Vertreter
der Erweckungsbewegung Jung-Stillıng Über dıe Auswahl der ersonen
wırd Eınzelnen treıten können nıcht aber darüber dıe wesentliıchen
Jräger der pıetistischen Frömmigkeıt Wort kommen Dabe!1 schöpfen dıe [)ar-
tellung und dıe manchmal seıtenlangen /aıtate größtenteıls aus der Sekundärlıte-
ral (Stichproben lassen zudem erkennen dıe orlagen nıcht 11 SO  —-

Zı l1ert WUr'  en Im wesentliıchen werden Beıträge der Vorgestellten nıcht
durch 1Ne hıistorische Eınordnung, dıe rage nach der (Jenese ihrer erzeugun
SCH oder 1NeC Einpassung hren theologıschen Entwurtf INCN-

getragen sondern anhand der den interessierenden Stichpunkte
Damıt wird noch einmal eutlic das erz des V+ vornehmlıc Teıl

SC  a der übersc)  eben 1St mıt „Anfragen und Anstöße für 000X*“ (S D
250) Fr begıinnt mıiıt der Bestimmung des Zieles der 1C die Ge-
chıichte überhaupt erscheınt DE vorlıegenden hıstorıschen eıtaufnah-
ICN unter dem Gesichtspunkt Pıetismus und Enthus1asmus enthalten nach un-

Eınschätzung nachdenkenswerte Gesichtspunkte Fragen und Entwick-
lungen der enwärtıgen atıon S1ie könnten rhellung der Debatte
stehenden systematisch theologischen Grundwahrheıiten und praktısc konkret

1C auf dıe rage möglıcher Allıanzen und Zusammenarbeıt VO Pıetisten
bzw Allıanz oder °‘Bekenntnis -Evangelıkalen mıiıt Pfingstkırchlern bzw (‘ha-
rismatıkern beiıtragen“ (S 277} Mıt dieser Zielsetzung ırd 116 der Funktionen
kırchenhistorischer el aufgenommen und auf dıe Fragestellung hın
angewandt Ob dıes gelıngt, 1eg allerdings jeweıls Bemühen dıe hıstor1-
schen Zusammenhänge leiıtenden Interesses verstehen bzw dar-
zustellen Dalß dıes jedoch nıcht 1909100158 gelungen 1ST wurde schon angedeutet Es
bleıibt also dıe Frage ob der 1C die Geschichte dıe ktuelle Fragestellung
wirklıch rhellt oder ob VOoOm Vr nıcht doch sehr funktionalısıert worden 1st

Dıieser Eindruck wiıird nıcht entkräftet WEn INan be1 der Lektüre diıeses aktua-
lısıerenden bschnittes als Adressaten dıe Vertreter der heutigen Pıetismus WIC

Or vornehmlıch der Gemeiminschaftsbewegung finden 1st erkennt 1€eS$ 1e
sıch Iec1nNn statıstisch belegen Urc| 1NC große Anzahl VON tellen denen dem
heutigen Pıetismus durchaus Sanz wichtige! Mahnungen 1NS Stammbuch g-
chriıeben werden en der charısmatischen Frömmigkeıt ZW auch ıhre
Grenzen und Gefahren aufgeze1gt werden, dies aber nıcht selten WIC ecin ppen-
dıx wirkt der halt auch nıcht ungesagt Jleiben darf (vgl efWwW. 243 Absatz)
Bestätigt wiırd diese Beobachtung durch dıe Untergliederung, dıe Absatz dıe
Stichworte „Komplementarıtät Korrektur Ergänzung und 77ge  € Be-
wahrung und Hılfe“ Überschriuft erhebt und er VOI allem hıistorische
Quellen vorlegt den anderen Absätzen jedoch hınweist auf dıe gegenüber frü-
her veränderte weltweıte gesellschaftlıche und kırchliche Wandlung S PEa
229) auf dıe „Aspekte des Gelsteswirken Piıetismus“ S 229 232) oder
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„Wiedergewimnung der verlorenen Aktua unter dem Hınwels, der klassısche
Pıetismus se1 eiıne „nach VOINC gewandte Bewegung“” SCWESCH !] S 241)

Der letzte Unterabschnitt S 245-250), der sıch mıt der 1996 erschıenenen
‘Geme1insamen Erklärung zwıschen dem Hauptvorstand der Ev Allıanz und
dem Bund Freikıirchl:  T Pfingstgemeinden beschäftigt und einen Anfang eiınes
angeMCSSCHCH Umgangs zwıschen beıden Gruppen konstatıert, zıti1ert ezeıch-
nenderweılise VOI em dıe Allıanzvertreter bzw. besonders den Gnadauer Präses
Chrıstoph Morgner. Diese Unausgewogenheıt wiırkt eın wen1g kontraproduktiv

der begrüßenswerten Zielsetzung des Bandes Es soll hıer keinesfalls der FEın-
]  ck erweckt werden, als ob diıese kritisıeren se1 ewWwl tut noL dıe
Vertreter verwandter, aber dennoch unterschiedlicher Frömmigkeıtsformen mıt-
einander 1Ns espräc kommen bzw Jeiıben Gewiß ist nötıg, dıe eigene ErT-
kenntnis 1im Sınne von KOr 13,9 relatıvieren. Gew1iß ist jeder Versuch, hier-
be1 helfen, bedeutsam. Aber wiırkt eın wen1g WI1Ie Wermut im Weıinglas,
WC gerade In SOIC einer verbindenden Aufgabe dıe nötıge Ausgewogenheıt
kurz kommt.

Diese Anfragen sollen Jedoch das Verdienst der Arbeıt nıcht schmälern, dıe
sehr eutlic. macht. dıe Fragen und manche Aufgeregtheıten mıt denen
WIT der Gegenwart aben, durch dıe Prolongierung der eigenen FT-
fahrung mıt Hılfe der Geschichte die nötıge Relatiıvierung en Es ist des-
halb wünschen, sıch viele Leser Urc dieses Buch einem Gang ın dıe
Geschichte mıtnehmen lassen.

Klaus VOM ()rde

1y Graham SO WIeE ich bin Die Autobiographie. ChHeßen Brunnen, 1998 736
S > 49,80

Der bekannteste protestantische Prediger des ahrhunderts legt mıt SO WIeE ich
hin eiıne sehr persönlıch gehaltene Autobiographie VOl. Graham blickt darın auf
seinen über Jahre währenden evangelıstischen Dıienst zurück, der ihn mıt allen
großen Persönlichkeıiten aus Kırche und Welt zusammengeführt hat Sein Werk,
das in den USA über eine Mıllıonen Mal verkauft wurde und wochenlang auf
Platz 1Ns der Bestsellerlısten stand, rzählt ım Plauderton von osen egeg-
SCH mıt Staatsmännern, Kırchen  ern, Theologen, aber auch von Grahams
Famılıe, den Kındern, dem einfachen Mann auf der und VOIl Blamagen
und Niederlagen des bekannten (Gottesmannes

Trahams Weg außergewöhnlıch: stand mıt en amerikanischeq Präsı-
denten seit Eisenhower in y N engster Verbindung, pflegte Bezıehungen
Churchıull, Adenauer, Kön1igimn 1sabe IL, Kım Sung, Michaıil Gorbatschow,
FA Peng und vielen mehr Graham predigte schätzungsweıse VOI 230 Mıllıonen


